
Man abonniert bei allen
Poststellen und Landpost¬
boten ; in Altensteig bei

der Expedition.

Inserate find immer
vom besten Erfolge be¬
gleitet und wird die Ein¬
rückungsgebühr stet» auf
dasBilligste berechnet.
Berwendbare Beiträge
werden dankbar ange¬

nommen und angemeffen
honoriert.

Intelligenz- L Anzeige-Matt
Von - er öderen Nagold.

Dieses Blatt erschein
wächemlich dreimal und
zwar : Dienstag , Donners-

tag und Samstag.

Der AbonnemenrSpretS
beträgt pro Vierieljar:
in Ai' enfleig ÜO Pf.
m kl A . -Bezirk 85 Pf.

außerhalb t Mk.

Zn 'eratenaufgabe späte¬
stens morg . 10 Ul,r am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Ar . 95 Mensteig, Donnerstag dm 14. August. 1884

D Der internationale Schiedsgerichts-
Kongreß,

welcher gegenwärtig in Bein tagt, steht auf
Lew Boden der thalsächlichsten Verhältnisse, strebt
Erreichbares an und unlerscheidet sich damit
sehr vorteilhaft von der sogenannten „ Friedens-
uvd Freiheitsliga"

, welche gleichfalls auf den
l ewigen Weltfrieden hinarbeitet,
j Wie schon sein Name sagt, will der Schieds-
i gerichlskongrcß alle internationalen Streitigkeiten
j durch Schiedsgerichtsspruch ausgleichen. In

diesem Sinne hat er auch Telegramme an den
Fürsten Bismarck und die leitenden Minister
der übrigen Großmächte gerichtet , worin dieselbe»
«m Unterstützung der Zwecke des Kongresses

, ersucht werden. Eine gleichzeitige allgemeine
! Abrüstung wird als Hauptmittel zur Erreichung
! des Weltfriedens hingestellt und gleichzeitig trägt

man sich mit der Absicht , die kleineren Länder
und die internationalen Wasserstraßen allgemein
als neutral anerkennen zu lassen.

Dreißig dänische Reichstagsabgeordnete (der
dänische Reichstag hat im ganzen 102 Mitglieder)

- haben beim Kongreß den Antrag gestellt : Die
i Neutralitätserklärung der drei nordischen Reiche

Schweden, Norwegen und Dänemark sei eine
Förderung des Weltfriedens und des Wohler¬
gehens dieser Länder . Die Neutralität des
Sundes und des großen Belts sollte durch be¬
sondere Verträge geregelt werden. Di r Kongreß
hat dem einhellig zugestimmt und aus Antrag
zweier Vertreter Rumäniens dieses Land als
der Neutralität bedürftig erklärt . Ein fernerer
Antrag, daß die neutralen Länder ihre Heere
auflösen sollten, da dieselben ja zwecklos wären,
wurde verworfen. Der Gedanke mag dabet
maßgebend gewesen sein, daß den neutralen
Ländern die materiellen Mittel gewahrt bleiben
müssen , nötigenfalls ihre Neutralität zu behaupten.
Belgien und die Schweiz haben zu diesem Zwecke
in den Kriegsjahren 1870/71 verhältnismäßig
starke Heeresabteilungen bedurft.

Von französischer Seite lag ein Antrag vor,
die Neutralisation von Elsaß-Lorhringen in den
Kreis der Beratungen zu ziehen. Würde die
Neutralitätserklärung durchgeführt, dann wäre
es Frankreich und Deutschland für die Zukunft
einfach unmöglich , auf dem Lande aneinander
zu kommen . Belgien, Luxemburg und die Schweiz
find bereits neutrale Staaten und nur der Was¬
gau ist offen ; würde derselbe für neutral erklärt,
dann wären Frankreich und Deutschland durch
eine Mauer von einander getrennt, d. h . so
lange beide Mächte die neutrale Zone respektieren
würden . Aber gegen die Neutralitätserklärung
legten die auf dem Kongreß anwesendenDeutschen
und selbst ein Elsässer Verwahrung ein ; die
Neutralisation könne sich bloß auf selbständige
Länder beziehen , nie auf Gebietsteile eines
größeren Staates.

Zu erwähnen ist noch, daß der Kongreß
auch den Wunsch oussprach, den untern Lauf
der Donau vom Eisernen Thor bis zur Mündung
für neutral erklärt zu sehen. Es wäre dies
allerdings die einfachste Lösung einer Frage,
mit der sich die sogen. Donau-Kommisston jahre¬
lang abgemüht hat.

Von den Ministern der Großmächte, die
seitens des Kongresses mit Telegrammen bedacht
wurden, hat bisher nur der italienische Minister
des Auswärtigen , Mancini , geantwortet.
Das Schreiben desselben drückt dem Kongreß
die wärmste Sympathie aus und dieselbe wird
wohl von allen Friedensfreunden geteilt werden.
Leider sind aber die europäischen Verhältnisse
immer noch so gestaltet, daß für Deutschland
der al ! e römische Spruch gilt : 8i vis xscem,

xaia , bellum ! (Wenn du Frieden wünschest,
so sei zum Kriege gerüstet.) Ein anderes zwar
hartes, aber wahres Wort des Fürsten Reichs
kanzlers sagt , daß die Aenderung gewisser Ver¬
hältnisse, nicht durch Majoritätsbeschlüsse, Reden
und dergl . , sondern nur durch „Blut und Eisen"
bewirkt werden könne. Und wer will leugnen,
daß immer noch eine große Menge solcher „Ver¬
hältnisse" existiert . Vorläufig liegt wohl die
beste Fricdensgewähr darin, daß die stärkste
Kriegsmacht der Welt den Frieden will, iu dieser
Absicht Freunde sucht und findet und endlich,
daß sie auch ihre Gegner immer mehr und mehr
von ihrer Friedensmisston überzeugt.

Lasdesuachnchten.
Calw. Dieser Tage wurde hier ein glück¬

licher Fund gemacht . Am 2. Dezember 1882
erließ das K. Amtsgericht Nagold eine Anzeige,
wonach der Elis. Marg . Gackenheimer in
Gültlingen Wertpapiere iw Gesamtbeträge von
M. 2300 gestohlen worden seien. Der That
Verdächtige konnten keine gefunden werden . Letz¬
ten Samstag war Schlosser S e e g e r hier mit
der Reinigung seiner Esse beschäftigt und fand
darin sämtliche Papiere, noch mit den Coupons.
Der Verdacht fiel sofort auf den seiner Zeit bei
Seeger arbeitenden, schon wegen Diebstahls be¬
straften Schlossergesellen Georg Friedrich Holz¬
äpfel von Gültlingen , der auf die sofort gericht¬
lich angeordneten Nachforschungen schon am
Sonntag in Cannstatt , wo er in letzter Zeit ar¬
beitete , festgenommen wurde.

Bei der Infanterie in Stuttgart und
dem 2. Bataillon des 7. Jnf .-Reg. Nr. 125 im
Lager bei Gmünd bauen der Zugang an Ty-
phuskranken noch fort. Im Ganzen sind in
Stuttgart und Gmünd wirklich 155 Typhus-
kranke , darunter 20 Schwererkrankte und 23
Reconvalescenten. Gestorben sind bis jetzt drei
Mann.

Lauffen a . N . Seit einigen Tagen
sind in einigen Weinbergen gefärbte Portugieser -,
Burgunder - , Lemberger, ja sogar Trollinger-
Trauben, weiche Silvaner- und Weiß -Rißling-
und angereifte Gutedel-Trauben zu treffen.

Tübingen, 12 . August. Auch in einem
hiesigen Weinberg wurden gestern bereits weiche
Trauben, weißes Gewächs, gefunden und zwar
in dem des Johs. Fr. Kürner im Kreuzberg.
Es ist anzunehmen, daß es auch in anderen
Weinbergen schon solche gibt.

In Metzingen hat Gemeinderat Kurz
vor seinem Haufe in einem Kübel ein neun¬
jähriges Feigenbäumchen, das gegenwärtig 87
Feigen in allen Stadien der Entwicklung trägt.
Die 12 gezeitigten Exemplare, welche b s jetzt
abgenommen wurden , waren außerordentlich
vollkommen und sehr süß . Voriges Jahr ge
langten die angesetzten Früchte nicht zur Reife.

Vom mittleren Neckar, 8. Aug. Die
Stech- oder Singschnake kommt Heuer bei uns
in solcher Menge vor, daß sie eine wahre Land¬
plage bildet. Jung und Alt kommt bet Nacht
nimmer zur Ruhe, denn diese Plagegeister „sin¬
gen" zu Hunderten um die Lagerstätten und
bringen still und unvermerkt dem Menschen
Dutzende von Wunden Lei . Wir haben bis jetzt
kein Mittel, sie zu vertreiben. Im Winter ziehen
sie sich schwarmweise in die Keller und könnten
mittelst brennender Strohwische dort am besten
vermindert werden.

Weingärtner F. Bader in Vaihingen
hat den voraussichtlichen Ertrag seines Wein¬
berges zu 150 Mark pr. 3 Hektol. an Bier¬
brauer W . Rieleder verkauft.

(Verschiedenes .) In Beimbach er¬
hängte sich der Weber Ra» an seinem Geschirr¬

stuhl. Seine Vermögensverhältnisse boten keinen
Anlaß hiezu und wird als einzige Ursache die
Sorge um einen gesicherten Nahrungsstand für
sein Vieh vermutet. — In Kappel (Riedlin¬
gen) brannte das Haus samt Scheuer des Bauern
Bohner ab, infolge des Spielens kleiner Kinder
mit Streichzündhölzern. Allgemein ist derWunsch,
daß die Kaufleute an Kinder keine Zündhölz¬
chen abgeben sollten. — In Andelfingen
fiel ein OOjähriger Taglöhner aus Frundingen
vom Garbenwageu und verletzte sich dabei tät¬
lich , indem er sich die Hirnschale zerschmetterte.
— In Stuttgart wurde in der Silberburg¬
straße an einem Wagen das Sattelpferd scheu
und drückte das Handpferd gegen einen Garten¬
zaun, dabei traf die Deichsel des Wagens ein
vorübergehendes Mädchen so unglücklich , daß es
alsbald eine Leiche war. — Auf dem Bahnhoi
Böblingen wurde ein Güterbeförderer , als
er beim Geleise stand, von einem rückwärts sich
bewegenden Zug erfaßt und überfahren . — In
Backnang ist Moniag früh die eine halbe
Stunde entfernte Knapp 'sche Kunstmühle bis auf
die Umfassungsmauern abgebrannt . Die übri¬
gen Gebäude, Kunden-, Oel - u. Sägmühle nebst
Wohngebäude und Mehlmagazinen , sind gerettet.
Ein Mahlknecht wurde, mit Brandwunden be¬
deckt, in 's Krankenhaus verbracht. — Der Buch¬
binder Fr . Rau von Heilbronn stürzte am
Sonntag abend, von einem Ausfluge per Vrlo-
ziped ins Weinsberger Thal rc . zurückkehrcnd,
beim Herabfahren vom Galgenberg so unglück¬
lick mit seinem Dreirad, daß er noch im Laufe
der Nacht seinen Geist aufgab . Der Verunglückte
htnterläßt eine Witwe mit 5 Kindern. — Ein
21jähriger, schon mehrfachbestrafter Steindrucker
in Hetlbronn brachte einem dortigen Mus¬
ketier , mit welchem er wegen eines Mädchens
in Streit geraten war, mit einem Messer eine
erhebliche Armwunde bei. — Im „Ochsen" in
Schopfloch wurde Freitag abend ein durch¬
reisender Handwerksbursche tot im Beite gefun¬
den. Ein Schlaganfall dürste anzunehmen sein.
— Ein fechtender Handwerksbursche ließ bei
einem Meister iu Rottweil zum Dank für die
empfange Gabe ein Paar im Hausgang stehende
Stiefel mitlaufen . — In einer Baumschule da¬
selbst wurde von ruchloser Hand einer größeren
Anzahl junger Bäume die Krone abgeknickt. —
Ein im hohen Alter von 77 Jahren stehender
Mann in Winzeln taumelte plötzlich rücklings
über einen zu ladenden Garbenwagen . Nach
einer Viertelstunde hatten die erschrockenen Mit¬
arbeiter eine Leiche vor sich. — Die leidige und
schon gar oft gerügte Gewohnheit mancher Land¬
wirte , beim Fahren das Leitseil um den Arm
zu wickeln, hat wieder ein Opfer gekostet. Einem
Bauern in Winkelheid scheute sein Pferd
beim Ackern und da er das Leitseil nimmer los
wurde, wurde er derart geschleift , daß andern
Tags der Tod sich einstellte . — In Eckarts-
Hausen scharrten vor einiger Zeit einige junge
Hühner vor einem Bienenstock ; plötzlich flogen
eine Unzahl Bienen auf die Köpfe des jungen
Federviehs , und es währte kaum einige Minuten,
so lagen drei derselben von den Bienenstichen
getötet, auf dem Boden.

Deutsches Reich.
Karlsruhe, 9. Aug. Das Urteil gegen

den Wucherer HirschHausmann lautet auf
6 Jahre Gefängnis, 8000 Mark Geldstrafe,
sämtliche Kosten u. Ehrenverlust auf die Dauer
von fünf Jahren . Der Kölner Anwalt machte
im Plaidoyer den Versuch , den Angeklagten als
engelreinen Fridolin darzustellcn, womit er als
einzige Wirkung ungeheure Heiterkeit im Zu-
schamrraum erzielte. Hausmann wurde in 31



beziehen. Es regnet hier höchstens jährlich ein¬
mal und von wirklicher Vegetation kann daher
auch nirgends eine Rede sein . Nur einige dürre
Sträucher und Cactus fristen hier ein kümmer¬
liches Dasein . Es steht wirklich so aus , als
wenn der Fluch des Herrn auf diesem Lande
laste . Das Klima ist jedoch schön, die Luft
stets trocken und klar , aber nach Sonnenunter¬
gang tritt hier stets ein großer Temperaturwechsel
ein u. während das Thermometer am Tage jetzt
gewöhnlich 30 Gr . zeigt , haben wir nachts selten
mehr als 10 Grad . Unsere Arbeiter sind alle
NamaquaS , Hottentotten und Navuambas,
sämtlich von nußbrauner Farbe , über alle Be¬
griffe faul und dickfellig, und sie müssen öfters
mit dem Chambuck (viereckigeStreifen getrockneter
Rhinozeroshaut ) aufgemuutert werden ; doch
halten sie das für ganz natürlich und werden
nie den Versuch machen, sich gegen einen weißen
zu wtdersetzen . Diese Menschen führen ein über
alle Begriffe armseliges und elendes Leben.
Nur mit wenigen Lumpen , oft gar nicht bekleidet,
ziehen sie an der Küste entlang , vielfach nur
von Muscheln und andern Tieren , die tot ans
Land getrieben werden , lebend . Ihr ganzer
Reichtum besteht gewöhnlich nur in zwei oder
drei halbzerbrochenen Kochtöpfen , und derjenige
gilt als wahrer Krösus , der eine alte Flinte
oder Büchse sein eigen nennt . Etwa 130 Kilom.
von der Küste ist es jedoch ganz anders . Das
Land ist dort fruchtbar und frisches Wasser
reichlich vorhanden , und die dort wohnenden
Stämme besitzen Tausende von Rindern und
Pferden . Geld ist als Wertfaktor noch wenig
hier bekannt . Kauft man etwas für bar , so
muß man ebensoviel , wenn nicht mehr dafür
bezahlen , wie in einem zivilistrten Lande ; da¬
gegen kann man durch Tauschhandel fabelhafte
Geschäfte machen. So zum Beispiel erhielt
Herr Vogelfang auf seiner Reise ins Innere
für ein Pfund Kaffee ein Bündel Straußen¬
federn im Werte von 26 L . (500 M .) und ein
prachtvolles Löwenfell für ein kleines altes
Taschenmesser . Eine Handelsstation ist schon
in Bethanien , einer Misstonsstation , etwa 240
Kilom . von hier , errichtet worden und ich werde
nach vielleicht acht Tagen mit dem Chef zu¬
sammen von hier aufbrechen , um erst drei bis
vier Monate im Land herumzureisen , mit den
Häuptlingen Verbindungen anzuknüpfen und
Kontrakte abzuschließen und dann die Handels¬
und Hauptviehstation , auf welcher bereits ein
Haus für mich gebaut wird , zu übernehmen.
Dort bin ich dann Administrator oder unum¬
schränkter Gebieter über 70 bis 80 Kilom . Land
und ich werde wenn alles nach Wunsch geht,
in einem Jahre 2 - bis 3000 Stück Rindvieh
und Pferde da haben , die dann später über
Land nach Kapstadt zum Verkauf geschickt
werden sollen.

DieAltonaer Polizei hatte schon lange
den Verdacht geschöpft , daß die deutschen Aa-
narchisten mit England direkte Verbindungen
unterhalten , aber erst letzter Tage ist es ihr

gelungen , die heimlichen Fäden ausfindig zu
machen. Am Freitag abend nämlich wurde der
zwischen Hamburg und Hüll verkehrende eng¬
lische Dampfer »Elizabeth " einer gründlichen
Durchsuchung unterworfen , die von einem kaum
erwarteten Erfolge gekrönt war . Man fand in
den Schiffskisten des Schiffskochs und dreier
Matrosen einen ganzen Haufen frischgedruckter
Exemplare des »Rebell " und der Most ' schen
»Freiheit " und außerdem Schriftstücke schwer¬
belastenden Inhalts . Die Leute welche sämtlich
aus der Gegend von Stettin gebürtig find,
wurden sofort verhaftet . Der Kapitän , ein
Engländer , scheint völlig unschuldig zu sein.
Die Verhafteten , deren Festnahme ein großes
Aufsehen machte, wurden nach Altona ausge¬
liefert . Wie vte Polizei bekannt macht , glaubt
sie durch diesen Fund einer weitverzweigten
anarchistischen Verbindung auf die Spur ge¬
kommen zu sein.

Ausland.
— Der internationale Schiedsgerichtskon¬

greß in Bern wurde am 8 . ds . geschloffen.
Dem energischen Einspruch der deutchen Mit¬
glieder gelang es durchzusetzen, daß die Neu¬
tralisation von Elsaß - Lothringen nicht
zur Diskusston gestellt wurde.

Zur Geschäftskrists in Zürich meldet
die » Freitazszeitg . " , daß eine dortige Wohnung,
welche früher 7000 Frs . kostete, jetzt für 3400
Frs . vermietet worden sei.

Parts, 9 . August . Die » Ag. Hav ."

meldet : Da die in Shanghai abgehaltenen Be¬
sprechungen kein weiteres Resultat erzielten,
als daß China eine lächerliche Kriegsentschädig¬
ung anbot , und da der China gewährte Termin
am 4. d. M . abgelaufen ist , sah sich die fran¬
zösische Regierung genötigt , die französischen
Reklamationen durch ein Faustpfand zu unter¬
stützen. Der Admiral Leseps ergriff dem ent¬
sprechend am 5. d. M . von dem Hafen Fu und
den Kohlengruben Kelung auf der Insel Formosa
Besitz, und der französische Gesandte Patenotre
setzte den chinesischen Delegirten sofort davon
in Kenntnis , daß es vom chinesischen auswärtigen
Amte abhängen wird , dis Dauer der Besetzung
dadurch abzukürzen , daß den französischen
Forderungen entsprochen wird . Frankreich hat
seine Forderung auf 80 Millionen Franken
reduziert , die in 8 Jahresraten abgezahlt werden
sollten.

In der Nähe von Paris, bet Chaton,
am Ufer der Seine , wurde ein junger Kauf¬
mann aus Sachsen Namens Leonhard ermordet
und beraubt.

— Die Hetzereien der Pariser Presse
gegen die in Frankreich lebenden Deutschen
tragen nunmehr auch in den Provinzialstädten
ihre Früchte . Ein Korrespondent meldet in
dieser Beziehung aus Metz : Auf dem hiesigen
Bahnhhofe sah ich eine Gruppe Arbeiter , zum
Teil mit Familie , welche auf der Reise nach
Deutschland begriffen waren . Trotzdem sie

Fällen für schuldig erklärt ; Wechselfälschung
konnte nicht nachgewiesen werden , sonst würde
die Strafe höher bemessen worden sein. Das
Urteil ließ den Angeklagten

'anscheinend sehr kalt.
Auf Grund des Kriminalurteils wird sich ohne
Zweifel eine Menge von Zivilpcozeffen auf Her¬
ausgabe und Entschädigung unrecht gewonnenen
Gutes entwickeln. Ein anwesender Bauer meinte

»Hätt ich g
'wußt , daß er verurteilt wird , hätt'

ich meine Sach ' auch angewwe !" So mögen noch
gar viele in dem Hausmann ' schen Geschäftsrevier
denken.

JnRegens burgwurde am 9. Aug . der
bayerische Handwerkertag durch den Vorsitzen¬
den Billing eröffnet . 83 Innungen sind durch
180 Delegierte vertreten . Zunächst wurde eine
Resolutton angenommen auf Beschränkung der
zügellosen Gewerbefreiheit und auf Einführung
obligatorischer Innungen ; ebenso eine Resolution
betr . eine Petition an den Reichskanzler , auf
den Bundesrat seinen Einfluß dahin geltend zu
machen, den Antrag Ackermann zu genehmigen;
ferner eine Resolution betreffs Beschränkung des
Submisstonswesens , der Gefängnisarbeit und
des Hausierhandels.

(Das Urteil in dem Bierpantscher -Prozeß,)
welches von der Strafkammerzu Memmingen
am Samstag verkündet wurde , lautet : 26 An¬
geklagte werden zu 20 Tagen bis 3 Monaten
Gefängnis und 200 M . bis 1000 M . Geldstrafe
oder für je 10 M . 1 Tag Gefängnis , 2 An¬
geklagte zu je 180 M . Geldstrafe oder Haft,
2 Angeklagte zu 100 bis 200 M . Geldstrafe
oder Gefängnis , 1 Angeklagter zu 5 Monaten
Gefängnis , 2 Angeklagte zu 10 Tagen bis 8
Monaten Gefängnis und 750 M . Geldstrafe,
sowie zu den Kosten verurteilt . Die Surrogate
werden eingezogen.

— Nach einem Berliner Telegramme der
»Jndependance belge " wäre in bezug auf die
Angra -Pequena -Affaire ein neuer Zwischenfall
eingetreten . Die englische Regierung soll die
Berliner Reichskanzlei verständigt haben , daß
die Anerkennung der deutschen Niederlassung
in Angra Pequena sich nur auf das Festland
und nicht auf die in der Bai von Angra Pe¬
quena befindlichen Inseln erstrecke. In der
Bai von Angra Pequena befinden sich nämlich
noch drei Inseln , welche die Namen Seal , Pen-
goin und Shark führen . Die Mitteilung des
Londoner Kabinets soll demselben Blatte zu¬
folge in Berlin sehr verstimmt haben , da diese
Inseln den Zugang zu der Bai sperren und
gewissermaßen den Schlüffe ! zu der Lüderitzschen
Niederlassung bilden.

Bremen. Ein Privatbrief , den ein Be¬
amter der Firma Läderitz zuAngraPequena
an seine Eltern geschrieben und der seinen Weg
in die Danziger Zeitung gefunden hat , enthält
folgende Schilderung des Hafens : » Das Land,
in dem wir jetzt augenblicklich leben , ist eine
vollständige Wüste . Soweit das Auge reicht,
steht es nichts wie Felsen und Sand , und wir
müssen jeden Tropfen Trinkwafser von Kapstadt

Der SchtolMrr von Steinhaufen.
Erzählung von Emma Händen . (Nachdruckverboten .)

(Fortsetzung .)

Erschrocken standen die Zeugen dieser Szene , die hier nicht zu
vermitteln vermochten , denn das Wort : »nach dem, was zwischen uns
liegt " , deutete auf die Vergangenheit , die niemand kannte , außer den
Beteiligten . Ob sich das je ausgleichen ließ , wußte keiner, jedenfalls
ließ es sich in diesem Augenblick nicht ausgleichen und so sagte der Re¬
gierungsrat , fernere heftige Worte zwischen den feindlichen Geschwister¬
kindern fürchtend:

»Herr Justizrat , wollen Sie die Urkunde aufschlagen , die Sie dem
Familienarchiv entnommen haben , damit wir die geschäftlichen Ange¬
legenheiten ordnen können , die Privatverhältniffe mögen beide Teile als¬
dann stiller feststellen. "

Der Justizrat entfaltete die Blätter und sagte:
» Das Familiengesetz derer von Steinhaufen bestimmt , daß der

älteste Sohn hier Erb - und Standesherr ist und damit das Vermögen
nicht zersplittert wird , dasselbe in seiner Hand bleibt , wofür ihm die
Verpflichtung wird , für die übrigen Glieder der Familie standesgemäß
zu sorgen . Hören wir nun , wie wett der Herr Regierungsrat diesen
Begriff ausdehnt und was derselbe für sein Mündel verlangt ."

» Ich habe, " erwiederte derselbe , » im Nachlasse Graf Kuniberts
ein Testament gefunden , welches der Großvater beider Erben , Graf
Otho von Steinhaufen , geschrieben hat ; er hatte dasselbe bet dem Ge¬
richt in Kemden deponiert , aber zurückgefordert nach dem Hintritt seines
ältesten Sohnes , da nach seinem Tode , wie er glaubte , keine Erbschafts¬
teilung mehr nötig . Dasselbe ist aber nicht vernichtet worden , so sei

es denn eine Generation später , als für die es geschrieben, Norm der
Erbschaftsverteilung . "

»Herr Regierungsrat warf der Justizrat ein, » Sie wissen sehr
wohl , daß Testamente nur Gültigkeit haben , wenn sie bet Gericht de¬

poniert sind. Hätte Graf Otho es dem Gericht gelassen, dann möchte
es heute rechtskräftig sein, so muß ich es für ungiltig erklären . "

»Daß es das vor dem Gesetz ist, weiß ich sehr wohl, " entgegnete
der Regierungsrat , »es find aber die Enkel des Mannes , dessen letzter
Wille hier zur Geltung kommen soll, die wir vor Prozeßstreitigkeiten zu
wahren haben , also werden doch wohl beide so viel Pietät gegen den
Willen des toten Familienoberhauptes hegen, um denselben anzuerkennen ."

»Herr Justizrat , Sie opponierten gegen den Vorschlag des Herrn
Regierungsrats " , mischte sich jetzt Graf Reginald in das Gespräch , » ich
bitte , sich demselben zu fügen , es kommt mir auf den Mehrbesitz nicht an,
wenn ich nur der Herr hier bin ."

»Wie Sie wünschen , Herr Graf . "

Das Testament ward eröffnet und darin zunächst die Bestimmung
gefunden , daß das sogenannte alte Schloß , der Wltwensitz derer von
Steinhaufen , Graf Kuniberts Wohnung sein solle, da Gräfin Ottilie
dem Gatten im Tode vorangegangen war . Das schien der Regierungs¬
rätin ein willkommener Vorwand , Gertrud von hier fortzuführen , da sie
neue heftige Szenen zwischen den feindlichen Verwandten fürchtete.

»Kommen Sie in ihre neue Wohnung . Gertrud " , sagte sie »und

überlasten wir das wettere Ordnen der Ecbschaftsangelegenheit den

Herren ."
Ein bitterer , schmerzlicher Augenblick war der jungen Grafenrochter

gekommen, sie sollte die Heimat ihrer Kindheit verlassen , in der derjenige
künfwetlen würde , den sie haßte.



schon, wie sie mir erzählten, seit 10—20 Jahren
in Nancy ansässig waren , wurden sie plötzlich
ohne weiteren Grund, als daß sie Deutsche
seien, entlassen . Alle Bemühungen, anderweitige
Beschäftigung zu finden , schlugen fehl : überall
wurde ihnen bedeutet , man könne sie ihrer Nationa¬
lität wegen nicht annehmen, ohne sich der Hetz-

> presse gegenüber bloszustellen. Aehnlich liegen
die Verhältnisse in dem benachbarten Pont ä
Mousson, in Toul und Luneville, wie ich mich
in den letzten Tagen persönlich überzeugte.
Allen, welche in Frankreich, und zwar auch in
der Provinz Arbeit suchen wollen , kann nur
dringend geraten werden , zu Hause zu bleiben.
Dieser Rat erstreckt sich auch auf die Fälle, in
denen von Agenturen angeblich feste Stellungen
überwiesen werden ; in den meisten Fällen wird
man sich überzeugen können, daß mehr ver¬
sprochen wurde, als man zu halten imstande ist.

Paris, 10. August. Von gestern vor¬
mittag 10 Uhr bis heute vormittag 10 Uhr sind
in Marseille 17 , in Toulon 5 , in Gigean 10
Personen an der Cholera gestorben . Außerdem
find in der Umgebung von Montpellier einige
isolierte Choleratodesfälle vorgekommen.

Brüssel, 11 . Aug. In der Stadt
herrschte gestern bis zum Abend eine große
Erregung, doch kam abgesehen von einigen un¬
bedeutenden Streitigkeiten keine Ruhestörung
vor . In Lüttich fand ebenfalls eine große
Kundgebung der Liberalen gegen das neue
Schulgesetz statt.

London, 11 . August. Der „Times"
wird aus Durban vom 10. d. gemeldet : Die
Capregierung erlies eine Proklamation , durch
welche sie die Annexion von Walfischbai nebst
dem anliegenden Gebiete ausspricht.

Im NordenEnglands macht die eng'
lische Cholera reißende Fortschritte. In Rish-
ton und Clayton -le-Moors find gegen 200 Per¬
sonen an der Seuche erkrankt. In Dewsbury
ist ein wesleyanischer Prediger an der engli¬
schen Cholera gestorben . Auch aus Bolton
werden einige durch die Seuche veranlaßte Todes¬
fälle gemeldet.

In Dublin wird demnächst die Anklage
wegen „widernatürlicher, unbezeichenbarer Ver¬
brechen, auf welche bis zu Anfang dieses Jahr¬
hunderts der Tod stand, und die jetzt mit zehn¬
jähriger bis lebenslänglicher Zwangsarbeit be¬
straft werden "

, gegen den früheren Sekretär
des Dubliner Generalpostamts , Cornwall , den
Inspektor der Geheimpolizei , French, den Stabs¬
arzt Fernande ;, den Weinhändler Pillar (einen
Quäker ) und 4 andere Angeklagte erhoben
werden.

Kairo, 11 . August. Im Generalstabe
werden eifrig Vorbereitungen getroffen zu einer
Truppen -Expedition , an welcher gegen 4000
englische und egyptische Truppen teilnehmensollen.
Die Expedition wird voraussichtlich zu Wasser
nach Dongola gehen ; von dort soll der Marsch
durch die Wüste in der Richtung auf Khartum
erfolgen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 11 . Aug. (Landesprodukten¬

börse .) Die Hitze dauerte in der vergangenen
Woche mit geringer Unterbrechung fort , doch
wurden die Nächte etwas kühler und dadurch
die Temperatur erträglicher. Die fortdauernde
Trockenheit wird nachgerade für die Landwirt¬
schaft empfindlich , denn das Wachstum des
Futters Hai gänzlich aufgehört und die Er¬
nährung des Viehes wird täglich schwieriger.
Die Weizenpreise find auf allen Verkehrsplätzen
in letzter Woche derart zurückgegangen , daß man
daran zweifeln muß, daß die ruhige Calcalation
dabei mitgewirkt hat. Die Gesamternte der
Welt stellt sich nicht höher als eine Mittelernte,
und die alten Vorräte sind zur Zeit nicht größer
als in andern Jahren , somit liegt kein Motiv
zu einer so weit gehenden Entwertung der Brot¬
früchte vor, wie wir sie heute zu verzeichnen
haben und ist wohl zu erwarten , daß diese
übertriebene flaue Stimmung bald in das Gegen¬
teil Umschlagen wird . Der Rückgang der Rog¬
genpreise ist vollends nicht gerechtfertigt, denn
dessen Ernte- Ergebnis erreicht eine Mittelernte
nicht , und der Ausdrusch dürfte gegenüber den
Schätzungennoch vielfach Enttäuschungen bringen.
Unser eigenes Erzeugnis an Getreide wurde
durchaus gut eingeerntetund sollte die Konkurrenz
mit der importierten Ware gut bestehen können,
namentlich gilt dies von der Gerste. Der
heutige Geschäftsgang auf unserer Börse war
wo möglich noch flauer als vor acht Tagen und
der Umsatz ein minimaler.

Wir notieren per 100 Kilogr. :
Waizen bayer. . 19 M. 75 bis - M. —

dto. amerik . . 20 M. 50 bis — M. —
dto. ruff. Sax . 19 M. — bis 19 M. 25
dto. Assow . . . 17 M. — bis — M. —

Kernen . . . . 20 M. 40 bis 20 M. 50
Dinkel, neu . . 12 M. 40 bis — M . —
Kohlreps bayer . . 26 M. — bis — M. —

Stuttgart, 11 . August. (Mehlbörse.)
Das Mehlgeschäft ist gegenwärtig ziemlich er¬
schwert , da der Bedarf ein ungewöhnlich geringer
ist und Niemand Veranlassung zur Vorausver-
sorgung nimmt . An heutiger Börse find von
inländischen Mehlen 1300 Sack als verkauft
zur Anzeige gekommen zu folgenden Preisen:
per Sack von 100 Kilogr . , Brutto für Netto,
bet Abnahme größerer Posten:
Mehl Nr. 0 . . 31 M. 50 bis 32 M. —

Nr. 1 . . 29 M. 50 bis 30 M. 50
Nr. 2 . . 27 M. — bis 28 M. 50
Nr. 3 . . 25 M. — bis 26 M. 50
Nr. 4 . . 20 M. — bis 21 M. 50

In ausländ. Mehlen wurden 100 Sack verkauft.
Stuttgart, 12. August. (Kartoffel - und

Krautmarkt .) Leonhardsplatz: 100 Säcke
Kartoffeln ä 3 M. 50 Pfg . bis 5 M. — Pfg.
per Ztr. Marktplatz : 2000 Stück Filderkraut
L 20 M. bis 25 M . Pr . 100 Stück.

Vom Kocher, 6 . Aug. Ein gestern im
Revier Gichwend abgehaltener Brennholzverkaus
lieferte für die Staatskaffe ein unerwartet gün

stiges Ergebnis . ES stellte sich nemltch der
Preis für ein Rm. buchene Scheiter auf beinahe
7 Mark , der für tannene auf 5,50 Mark, was
gegenüber dem forstamtltchen Revierpreis einen
Ueberschuß von 8 pCt. ergiebt.

Bietigheim, 8. August. Der gestrige
Viehmarkt war stark befahren, es wurden dem¬
selben etwa 1500 Stück zugeführt. Biele Metz¬
ger und Handelsleute hatten sich am Platz etn-
gefunden. Schöne fette Ochsen wurden rasch
zu guten Preisen verkauft ; überhaupt war der
Handel im Fettvieh ein lebhafter , während bei
geringerem Schlachtvieh und Schmalvieh die
Preise gedrückt waren.

Calw, den 9. August 1884.
» » » »

Dinkel alter . . 7 - _ —
„ neuer . . . 6 50 6 40 6 10

Haber alter . . . 8 60 8 53 8 50
Bohnen. . . . . - 8 50 —

Nagold, den 9. August. 1884.
Neuer Dinkel . . . 7 60 7 21 6 80
Haber . . . . . 8 80 8 53 8 40
Gerste . . . . . 9 50 9 31 9 —
Bohnen . . . . . — — 8 50 — —
Waizen . . . . . 10 40 10 01 9 50
Roggen-Weizen . . - - 9 50 - -

Vermischte ».
(Auch ein Liebespaar.) Das Berliner

„ Deutsche Tageblatt" schreibt : „ Ein standes¬
amtliches Aufgebot, das in den Annalen unse¬
rer Standesämter wohl einzig in seiner Art
dastehen dürfte , steht , wie wir von eingewethter
Sette hören, wenn sich die gegenseitigen Zu¬
neigungen nicht noch über Nacht ändern , hier
in allernächster Zeit bevor . Eine junge Ber¬
linerin aus guter Familie, die allerdings
die ersten fünfundzwanzig Sommer hinter sich
hat, hat zu dem einen des Kanibalen im Ka-
stau'schen Panoptikum , verhältnismäßig dem
schönsten, der sich bet der ganzen Gesellschaft
befindet , eine innige Zuneigung gefaßt. Der
Geliebte ist kein anderer als der in letzter Zeit
als erkrankt genannte Orintnben, der auch
wohl andern Besuchern seiner Ebenmäßigkeit,
seines Körperbaues , sowie seiner prachtvoll rol¬
lenden schwarzen Augen und weißen Zähne wegen
aufgefallen sein dürfte. Die junge Dame —
wir verschwiegen aus Diskretion vorläufig deu
Namen — beabsichtigt nach Erledigung der
standesamtlichen Formalitäten ihren Geliebten
zunächst auf der Tournee durch Europa zu be¬
gleiten und ihm, wenn sich der Wilde nicht be¬
wegen läßt , hier zu bleiben , in seine Urwälder
zu folgen. Orintnben , dessen schon gemeldete
Krankheit wohl mehr auf Ltebesgram zurückzu¬
führen sein dürfte, scheint die Zuneigung seiner
Verehrerin zu erwidern. " Wir müssen dem
genannten Berliner Blatte die Verantwortung
für dieses Gcschichtchen überlassen.

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker
in Altensteig.

Noch einmal siegte das Milteld im Herzen des Grafen, noch ein¬
mal wäre diesem Paar der Augenblick der Versöhnung gekommen, wenn
Gertrud eine Thräne geweint, den Schmerz gezeigt hätte , der in ihrem
Herzen lebte, aber sie unterdrückte aus Stolz alle weichen Regungen und
schleuderte nur einen Blick voll Haß auf ihn, der sie von der Schwelle des
väterlichen Hauses vertrieb. Da war das Schicksal dieser beiden Men¬
schen entschieden , sie waren getrennt in Haß und Groll.

„O Frau Regierungsrätin , nehmen Sie mich mit nach Kemden,"
bat das Schloßfräulein , als sie mit der Dame allein war.

„ Sie haben es mir vor wenig Stunden noch entschieden verweigert,
liebes Kind ."

„ Kann ich denn hier bleiben , wo er der Herr ist ? " rief sie bitter.
„Sie sind ihm so schroff entgegengetreten, Gertrud, bleibt Ihnen

denn von mütterlicher Seite nicht noch Reichtum genug ? warum wollen
Sie ihm die Herrschaft nicht gönnen , die Sie ja nie hätten führen können.
Die Verwaltung einer so großen Besitzung kann kein achtzehnjähriges
Mädchen übernehmen, mein Mann hätte hier unbedingt einen Admini¬
strator einsetzen müssen und wo der Herr nicht selber eingreift, geht es
mit der Wirtschaft nicht vorwärts."

„O, wenn nur er es nicht wäre ! Jeden andern hätte ich willi¬
ger an seiner Stelle gesehen, mit jedem andern wäre ein friedlich ver¬
wandtschaftliches Verhältnis herzustellen gewesen, nur mit ihm nicht."

„ Aber Kind, weshalb dieser Haß , was hat er Ihnen gethan ?"
„O dieser Haß stammt schon aus den Tagen unserer Kindheit,

er hat zehn Jahre in unfern Seelen fortgewuchert, und der heutige Tag
hat ihn nur vergrößert, nicht gemildert."

„ Was ihr euch auch gethan habt, kann es den« die Entdeckung
der nahen Verwandtschaft nicht ausgleichen?"

„Er, der kräftige Jüngling , hat einst feme Hand drohend wider
mich erhoben , als ich noch ein Kind war und ich habe mich vor ihm ge¬
fürchtet , das kann und werde ich nicht vergessen."

„Aber liebes Kind, wenn er sich Ihnen , der Tochter seines Guts¬
herrn gegenüber so weit vergessen hat , Ihnen zu drohen, so müssen Sie
ihm doch auch etwas gesagt haben, was ihn reizte und seinen Zorn her-
ausfordcrte , also die Schuld tragen "

In mildem Ton war diese Anschuldigung gesprochen , die zum ersten-
male an die stolze Tochter der Steinhaufen herantrat und einen Moment
lang war es , als ob sie die Schwere der Anklage fühlte , aber nur
einen Moment , noch sah sie ihr begangenes Unrecht nicht ein, noch fühlte
sie keine Schuld.

„ Gesagt habe ich ihm allerdings etwas," erwiderte sie, „ aber das
war nur die Strafe für sein Benehmen mir gegenüber, er stellte sich
mit mir , dem Schloßsräulein , auf gleiche Rangstufe und das durfte ich
mir nicht gefallen lassen . So lange mein Vater lebte, ging ich trotzig
kühn ins Dorf hinab , trotzdem ich es wohl auf seinem Gesicht und in
seinem kecken Wesen las, daß er nicht vergessen, wie er von meines
Vaters Hand eine Züchtigung erhalten hatte für sein Benehmen gegen
mich, was sollte ich fürchten so lange mein Vater lebte ? Jetzt, wo er
hier der Herr ist, hätte ich keine Stunde Ruhe , wenn ich an jenen Augen¬
blick denke, wo er drohend vor mir stand. "

Es blieb ihr also nur die Wahl, auf dem Besitztum eines Mannes
weiter zu leben, von dem sie eine breite Kluft des Haffes trennte und
den sie fürchtete , oder im fremden Hause sich einem fremden Manne
«nterzuordnen. Sie zog das Letztere vor nach hartem Kampf, da die
Furcht vor ihm zu mächtig war.

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Calw.

X . Landwirth. Gauvcrband.
Das landw . Gaufest betr.

Laut Beschluß des Ausschusses des X . Gauverbonds vom 24 . Juni
d. I . soll am 20. Sept . das II . londwirthschafrliche Gaufest in Nagold
abgehaltcn werden und find für dasselbe, im Anschluß an die Grund-
bestiwmungen sür die staatlichen Rindvieh»Prämiirungen, folgende Be¬
stimmungen getroffen worden:

I. Allgemeine Bestimmungen.
1 ) Die Preise weiden nur für ausgezeichnete Zuchtthiere vergeben,

von deren Eigenschaften sich eine günstige Einwirkung auf die
Verbesserung der Rindviebzucht erwarten läßt.

2) Personen , welche den Viehhandel gewerbsmäßig betreiben , werden
zur Preisbewerbung nur mit solchen Thieren zugelassen , welche
von ihnen selbst gezüchtet worden sind.

3) Niemand kann mehr als einen Preis für ein männliches und
einen Preis sür ein weibliches Thier derselben Race erhalten.

4) Preisbcwerber können nicht Mitglieder des Preisgerichts sein.
Das Preisgericht erkennt an der Hand der Instruktion für die
staatlichen Prämiirungen nach dem System der Werthmale
(koivts.)

5) Nur Mitglieder eines der 4 znm X. Ganverband gehörenden
landwirthschastlichen Vereine können sich um die ausgesetzten
Preise bewerben. Nichtmitgliedern wird die Concurrenz nur
gestattet, wenn sie sich mit der Anmeldung ihrer Thiere zugleich
zum Eintritt in den landw Verein anmelden, den Vereinsbei-
rrag pro 1884 vorausbezahlcn und sich für 3 weitere Jahre
zur Teilnahme am Verein verpflichten.

6) Für die Anmeldung der Thiere (die Schweine ausgenommen)
weiden besondere Anmeldescheine ausgegeben werden , die mit
einer schullheißenamtlichen Beglaubigung versehen sein müssen.

7) Sämtliche bei den einzelnen Vereinen angemeldeten Thiere mit
Ausnahme der Schweine werden auf Kosten der Vereine einer
Vormnsterung unterworfen.

8) Der Schlußtermin der Anmeldung ist Samstag der 30 . August
und muß bis zum 6. Sept . die Vormusterung vollzogen sein.

9) Die vorgesührten Fairen müssen mit Nasenringen versehen sein.
10) Im Falle des Zweifels über die Trächtigkeit eines vorgeführten

weiblichen Thteres wird der auf dasselbe fallende Preis zurück¬
behalten, bis der Nachweis des erfolgten Kalbens geliefert wird.

11 ) Die nicht pämiirten Thiere erhalten aus den Vereinskassen eine
Reisekosten - Entschädigung, deren Größe festzustellen, den einzelnen
Vereinen überlassen bleibt.

12) Mit der Viehausstellung soll eine Ausstellung von landwirth-
schaftlichen Produkten aller Art, von landwirthschastlichenMaschinen
und Geräthen , sowie von solchen gewerblichen Erzeugnissen,
welche zu der Landwirthschaft in Beziehung stehen, verbunden
werden und sind die Landwirthe und Gewerbetreibenden hiemit
freundlichst eingeladen, bei dieser Gelegenheit ihre Erzeugnisse
zur Anschauung zu bringen.

II . Besondere Bestimmungen.
Die ausgesetzten Preise sind folgende:

1) Für Farren mit 2, 4 und 6 Schaufeln unter der
Bedingung, daß sie bei Verlust des Preises noch
1 Jahr im Dienste verwendet werden , 8 Preise im
Betrage von 80, 60, 50, 50, 40, 40, 35, 35 M.,
zus. 390 M-

Die jüngeren Thiere gehen unter gleichen Verhältnissen dem
älteren vor.

Für Farren ohne Schaufeln, welche mindestens
12 Monate alt sind, einige weitere Preise zu be¬
stimmen , bleibt dem Gauausschuß Vorbehalten.

2) Für mindestens 2schaufelige und fühlbar trächtige
Kalbeln, sowie sür Kühe mit dem Kalbe oder fühlbar
trächtig 16 Preise von 60, 50, 40, 40 , 35, 35, 35,
35 , 30, 30 , 30, 30, 20, 20, 20, 20, zus. 530 M.

3) für Schweine und zwar:
а) sür Eber 3 Preise von 30, 25 , 20 M.
б) . Mntterschweine 5 Preise von 30, 25, 25,

25 , 20 M . zus.
' 200 M.

4) für ausgestellte landwirthschaftliche Produkte jeder
Art in Posten von 5— 20 M . 100 M.

Gesammrsumme der Preise 1220 M.
Jeder Preisewpfänger erhält neben dem Preise noch ein Diplom.
Vorstehendes wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß der Land¬

wirthe des X . Gauverbands gebracht mit der freundlichen Einladung
zu recht zahlreicher Betheiligung.

Calw . 7. August 1884.
Der Vorstand des X . Gauverbands:

F l a x l a n d.
E. Horlacher, Sekr.

Lang- und Säghoh -Ierkauf.
Am Dienstag , den 19. ds. Mts .,

nachmittags 2 Uhr
wird nachbenanntes Holz aus dem Nachlasse der Witwe Müller hier , gegen
Baarzahlung auf hiesigem Rathause zur Versteigerung gebracht.

Nr. Langholz
Stammzahl-

Sägklötze.
Stückzahl.

D i st r t k t.
F e ft m e r e r. Sägholz

IV . u. V.
Klaffe.

Waisengerichtl.
Wertanschlag.I. II. > III. > IV-

Classe.

1/12. 12 Ztegelsteinerwäldle32,10 481 50
9,49 113 88

0,44 3 52
1/12. 12 * 1,55 10 85
13/66. 54 Kirchbühlwald 9,40 131 60

63 . 15 751 20
4,16 41 90

1,09 8 72
1/139. 139 26 .97 188 79
61/89 29 Brücktenshau 60 .75 911 25

18,82 225 84
0 .77 7 70

2,23 17 84
46/60 15 1,77 1t 90
1/219 j 219 Winterwalv ! ^ 60,24 481 92

! 95 385 ! 102,2»91,46 4 . 93 3 .76 90,53 3388 41
Im Aufträge der Erben und Teilungsbehörde

Waisenperichts-Vorstand:
Klnmpp.

Altcnsteig.
3000 Mark

Pfleggeld
können gegen gesetzliche
Sicherheit in einem oder mehreren
Posten sogleich angeliehen werden.

Von wem , sagt die Expedition
dieses Blattes.

ÄUenstetg.
Wechselformulare

sind zu haben bei

1000Mrk?L.
" d?

beim Gebrauch von
Gokdmann's Kaiser-

Zaßnwaffer
L Fl. «0 Pf . und 100 Pf.
jemals wieder Zahnschmerzen
bekommt . S . GoldmannL Cie. ,
Dresden. — Zu haben in
Ältensteig bei

Wilh Rieker.

Pfalzgrasenweiler.
Ein jüngerer, solider

Malier
kann sogleich eintreten in der

Zinsbachmühle.

Stuttgart.
Kournire

in allen Sorten und Farben liefert
billig

I . Eppinger, Ulandstr. 13.

Revier Freudenstadt.

Stammholz-Verkauf
Am Samstag den 16. d . M.,

vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathause in Freudenstadt
aus dem Frutenhoferwald Abt. 7
(Schlag ) und Scheidholz aus den
Abt. 3, 8 und 11 : 491 Stämme
Nadelh.- Lang - und Klotzholz mit
1184 Fm. Iter , 108 Fm. 2ter , 33
Fm. 3ter , 56 Fm. 4ter Klasse zu¬
sammen mit 1381 Festmeter.

Der Schlag liegtungefähr 6Kilo« ,
von der Einbindstätte in Erzgrube
entfernt.

Freudenstadt, 8. Aug. 1884.
K. Forstamt.

1000 bis
1500 Mark

liegen sogleich in 1 oder 2 Posten
zum Ausleihen parat.

Bei wem , sagt die Expedition.
Altensteig.

bedeutend wirksamer als Teerseife,
vernichtet sie unbedingt alle Arten
Hautunreintgkeiten u. erzeugt in kür¬
zester Frist einereine blendendweiße
Haut . Vorrätig L Stück 50 Pfg.
bei I . G. Wörner.

Standesamtliche Anzeigen .
"

Gestorben:
Den 13. August : Frida Fuchs,

Tochter des Sieuerwächters Josef
Fuchs, im Alter von 6 Monaten
10 Tagen . Beerdigung Freitag
nachmittag 3 Uhr.

Frankfurter Goldkurs
vom 11. August 1884.

20-Frankenstücke . 14. 16. 21— 25
Englische Sovereigns 20 . 34— 39
Russische Imperiales 16. 69 - 74W. Rieker.
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